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ltd)en Sd)ttter3 unb feelifdfe £CRiiI)[aI hintoeg. £ei»
ber aber finb bie bebauernsroerten Opfer über»
mäßigen ©enufjes nidft aÜ3U feiten. 33iel> toirb
ausnahntstoeife bis auf 4000 m Rleereshöhe t)in=
auf gehalten. Son großer 93ebeutung ift bie
Sd)af3ucf)t mit einem ©efamtbeftanb non fd)ät=
3ungstoeife 16 Rtillionen Bieren. Dem gremben
fällt bas feit galnhunberten im peruanifctjen
§od)Ianb als Haustier gehaltene £ama auf; es

ift Tragtier urtb liefert gleifd) unb SBoIIe. geinere
ÎBoIIe geroinnt man nom Alpaca, einem Ser»
roanbten bes £ama, unb gerabe3U £uruspreife
toerben für bie gelle ber roilb lebenben Sicunas
be3al)lt.

Oie bebeutenbfte Siebelung im $od)tanb ißerus
ift ©U3C0, bie ffjauptftabt bes ehemaligen gnïa»
reiches, bas fid) nad) Rorben unb Süben roeit über
bie ©ren3en bes heutigen ®eru ausbehnte. Oas
©erüd)t non ben fagenhaften Reichtümern ber
3nïas brang aud) 3U ben Spaniern, bie fid) in ben

3toan3tger 3al)ren bes 16.gahrl)unberts in Rlittel»
amerita feftgefetjt hatten. Unter Ausnutjung bes

3mifts 3töifd)en ben 3n!aherrfchern, mit betomt»
bernsroerter Tapferîeit, aber aud) unter 3uhüfa=
nähme oerroerflidjfter Rîittel gelang es ben beiben
fpanifchen Abenteurern tß^arro unb Almagro mit
einer §anbooII £euten, bas 3nïareid) 3U erobern.
Trohbem bie Spanier 3ahlreid)e ^ßaläfte unb
Tempel 3erftörten unb feither mehrere ©rbbeben
grofjen Schaben anrid)teten, tann man heute nod)
in unb um ©U3C0 bie Sauîunft ber 3rdas be=

rounbern.
©inen guten Segriff baoon oermittelt bie in

ber roeitern Umgebung ©U3COS gelegene einfüge
3nïaftabt Rîachu Ricd)u (ausgefprodfen: 9Ratfd)u
Siïtfcfiu), bie unfer garbenbilb 3eigt. Rtan er»

reid)t 9Rad)u Riccfju mit einer Sd)malfpurbaf)n,
bie einem 3ufluj3 bes Ama3onas entlang in bie
Urtoalbroilbnis hmabfährt. SBo fich bas Tal
3toifd)en fteilen ©ranitroänben 3ur Schlucht oer»
engt, liegt bie oerlaffene Stabt 500 m über bem
gluff in einem Sattel 3toifd)en 3m ei martanten
©ipfeln. ©rft feit tur3em führt ein Sträfjdfen in
mehreren Rehren non ber Safmftation bort hin»
auf; früher, felbft in ihrer SIüte3eit, roar bie
Stabt nur burd) einen fdjmalen gufjpfab mit ber
Aufjenroelt oerbunben, ba bie gnias îeine 2Bagen
benutzen. Oant ihrer ÏBeltabgefdfiebenheit blieb

bie Sieblung oon ben Spaniern unbeachtet; erft
1911 tourbe fie oon einem amerifanifdjen gor»
fcher im Oididft entbedt unb freigelegt. Abge»
fehen oon bert fehlenben Strohbäd)ern unb ben
in Rîufeen oerbrachten Töpfereien, Silber» unb
©ron3egegenftänben geigt bie Stabt ben guftanb,
in bem fie oon ihren legten Setoohnern oerlaffen
tourbe.

S3ir bliden im Silbe auf ein SSohnoiertel ber
Stabt herab; nach lints fdflojf fid) ber Tempel»
begirt an. Die Ouaber bes forgfältig erftellten
Trodenmauertoerts ftammen aus bem anftehen»
ben ©ranitfels. Sie rourben für bie toidftigeren
©ebäube poliert unb beinahe fugenlos ohne SCJtör»

tel 3ufammengefügt. Außerhalb ber Stabt tourbe
bas fteile ©elänbe terraffiert, um Anpflan3ungen
3U ermöglid)en.

Refte einer Stabtmauer, roeitere Sauten mit
militärifcher 3medbeftimmung unb Signaltürme
auf ben benad)barten ©ipfeln, toooon fich einer
auf bem im Silbe fichtbaren ©ebirgsftod erhob,
laffen ben Schluß 3U, bafj ber Ort auch als Stüh»
punît ïriegerifd)er Unternehmungen gebient hat.
3m übrigen aber finb Alter unb Sebeutung ber

gan3en Anlage umftritten.
Reben ben Sautoerîen finb bie in ben Riufeen

3ur Sdjau geftellten ©eräte unb Sdfmudftüde, be»

fonbers aber bie farbenprächtigen ÏBebereien,
Seroeife für bie Runftfertigïeit ber gatas. ©s ift
erfreulich, bafj fie bei ihren Aad)îommen trot; ber

toährenb 3al)*hunberten erbulbeten Unterbrûï»
îung unb anberer toibriger Umftänbe nid)t gan3

oerlorengegangen ift.

2Bas ihm gebührt...
3n einer ©efellfchaft, toeldjer auch £eï)âr bei»

toohnte, unterhielt man fich über oerfdfiebenes
unb ïam auch auf SCRufit 3U fprechen. i

„Oenïen Sie fich nur", meinte ein beïannter
Operettenbireftor, „ber Romponift ber neuen
Operette, bie an meinem Theater herausïommen
foil, ift mit bem Tantiemenfat; nidjt 3ufrieben !" -
„So ettoas", mifchte fichba£ehärinbas ©efpräd),
„bem gebührt bod) ïeine Tantieme!" - „Sßiefo?"
fragte ber Oireïtor intereffiert. - „Run", ent»

gegnete £eï)âr, „höchftens - ginberIoI)n !"
g. »•

lichen Schmerz und seelische Mühsal hinweg. Lei-
der aber sind die bedauernswerten Opfer über-
mäßigen Eenußes nicht allzu selten. Vieh wird
ausnahmsweise bis auf 4000 m Meereshöhe hin-
auf gehalten. Von großer Bedeutung ist die
Schafzucht mit einem Gesamtbestand von schät-
zungsweise 16 Millionen Tieren. Dem Fremden
fällt das seit Jahrhunderten im peruanischen
Hochland als Haustier gehaltene Lama auf; es
ist Tragtier und liefert Fleisch und Wolle. Feinere
Wolle gewinnt man vom Alpaca, einem Ver-
wandten des Lama, und geradezu Luruspreise
werden für die Felle der wild lebenden Vicunas
bezahlt.

Die bedeutendste Siedelung im Hochland Perus
ist Cuzco, die Hauptstadt des ehemaligen Inka-
reiches, das sich nach Norden und Süden weit über
die Grenzen des heutigen Peru ausdehnte. Das
Gerücht von den sagenhaften Reichtümern der
Inkas drang auch zu den Spaniern, die sich in den
zwanziger Jahren des 16. Jahrhunderts in Mittel-
amerika festgesetzt hatten. Unter Ausnutzung des

Zwists zwischen den Jnkaherrschern, mit bewun-
dernswerter Tapferkeit, aber auch unter ZuHilfe-
nähme verwerflichster Mittel gelang es den beiden
spanischen Abenteurern Pizarro und Almagro mit
einer Handvoll Leuten, das Jnkareich zu erobern.
Trotzdem die Spanier zahlreiche Paläste und
Tempel zerstörten und seither mehrere Erdbeben
großen Schaden anrichteten, kann man heute noch
in und um Cuzco die Baukunst der Inkas be-
wundern.

Einen guten Begriff davon vermittelt die in
der weitern Umgebung Cuzcos gelegene einstige
Jnkastadt Machu Picchu (ausgesprochen: Matschu
Piktschu), die unser Farbenbild zeigt. Man er-
reicht Machu Picchu mit einer Schmalspurbahn,
die einem Zufluß des Amazonas entlang in die
Urwaldwildnis hinabfährt. Wo sich das Tal
zwischen steilen Eranitwänden zur Schlucht ver-
engt, liegt die verlassene Stadt 500 m über dem
Fluß in einem Sattel zwischen zwei markanten
Gipfeln. Erst seit kurzem führt ein Sträßchen in
mehreren Rehren von der Bahnstation dort hin-
auf; früher, selbst in ihrer Blütezeit, war die
Stadt nur durch einen schmalen Fußpfad mit der
Außenwelt verbunden, da die Inkas keine Wagen
benutzten. Dank ihrer Weltabgeschiedenheit blieb

die Siedlung von den Spaniern unbeachtet; erst
1911 wurde sie von einem amerikanischen For-
scher im Dickicht entdeckt und freigelegt. Abge-
sehen von den fehlenden Strohdächern und den
in Museen verbrachten Töpfereien, Silber- und
Bronzegegenständen zeigt die Stadt den Zustand,
in dem sie von ihren letzten Bewohnern verlassen
wurde.

Wir blicken im Bilde auf ein Wohnviertel der
Stadt herab; nach links schloß sich der Tempel-
bezirk an. Die Quader des sorgfältig erstellten
Trockenmauerwerks stammen aus dem anstehen-
den Granitfels. Sie wurden für die wichtigeren
Gebäude poliert und beinahe fugenlos ohne Mör-
tel zusammengefügt. Außerhalb der Stadt wurde
das steile Gelände terrassiert, um Anpflanzungen
zu ermöglichen.

Reste einer Stadtmauer, weitere Bauten mit
militärischer Zweckbestimmung und Signaltürme
auf den benachbarten Gipfeln, wovon sich einer
auf dem im Bilde sichtbaren Gebirgsstock erhob,
lassen den Schluß zu, daß der Ort auch als Stütz-
punkt kriegerischer Unternehmungen gedient hat.

Im übrigen aber sind Alter und Bedeutung der

ganzen Anlage umstritten.
Neben den Bauwerken sind die in den Museen

zur Schau gestellten Geräte und Schmuckstücke, be-

sonders aber die farbenprächtigen Webereien,
Beweise für die Kunstfertigkeit der Inkas. Es ist

erfreulich, daß sie bei ihren Nachkommen trotz der

während Jahrhunderten erduldeten Unterdrük-
kung und anderer widriger Umstände nicht ganz
verlorengegangen ist.

Was ihm gebührt...
In einer Gesellschaft, welcher auch Lehâr bei-

wohnte, unterhielt man sich über verschiedenes
und kam auch auf Musik zu sprechen. s

„Denken Sie sich nur", meinte ein bekannter

Operettendirektor, „der Romponist der neuen
Operette, die an meinem Theater herauskommen
soll, ist mit dem Tantiemensatz nicht zufrieden!" ^

„So etwas", mischte sich da Lehâr in das Gespräch,

„dem gebührt doch keine Tantieme!" - „Wieso?"
fragte der Direktor interessiert. - „Nun", ent-

gegnete Lehâr, „höchstens - Finderlohn!"
F. B.
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